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fein fönnen, äußerte ft* bafeitt, baß bie meifte SlttS* I

ft*t auf ©rfolg ein Styftem ju feaben f*eine, wo

bev Serftfeluß fefer einfa*, wenn au* niefet feerme*

tif* tft, aber eine Satrone oon fomprimirtem Sul=
oer angewenbet werbeit fonne, bie bie 3ünbttng unb

einen Dbtttraten, ber ben Serf*luß üollftättbig ma*

*c, itt ft* üerefnige; ober aber eine Satrone mit
Kupferfeülfe na* Slvt ber in Slmerifa cingefüferten,
wie j. B. biejenige für bie Spencevf*e SRepetiv*

Bü*fe.
Bei teuerer ftnbet biefer Dffijier bie einjige

S*wterfgfett barin, baf) ei ftfewer fei: wofelfeit eine

fo lange Kupferfeülfe fecrjuftcllen, wie fte für baS

fteine Kaliber notfewenbig würbe.

Bejügli* btr erftertt Barone, üon fomprimirtem
Sutüev nämli*, ftfeeitten oerfefeiebene Umftänbe, bie

mir mitgetfeeilt würben, bavauf feinjubettten, baß

Serfu*e mit Satronen oon fompritnivtem S«tüer
oon S*ul^e gcma*t werten fotten. SeftimmteS
unb SofttioeS fonnte i* barüber feboefe niefet in ©r*
faferung bringen.

©in anberer Dffijier, ber ebenfalls üielfa*c ©c*

legenfeeit feat ft* mit biefer grage ju befaffen, ftnbet,
baS befte bis jefct in granfrei* probirte H'nterla*
bungSgcwefer fei ein fol*eS mit einem Serf*luffe
na* Slrt bcSjcnigen beS preußif*eit 3üitbnabelgc=
wcferS, ber aber bur* eine Kautftfeufftfeeibe üiel
biefeter gema*t wirb. Siefe S*cibe läßt ft* fefer

lei*t tmb fefeneU erfeben; jebem Solbaten würben

einige folefeer Katttftfeufftfeeiben als Sorratfe mit ber

SIRunition auSgetfeettt.

Ser ©feef beS Atelier pour les armes portatives

im Depöt dArtillerie fpra* ft* bafein auS,
baß man feit jwei Saferen fo vielerlei oerftfeiebene

Styfteme ttnb SIRobette jur Smfung erfealten habe,
beren fefer üiele etwaS ©nteS feättett, baß man itt
granfrei* je$t üiet weniger mit ft* im Steinen fei,
waS baS befte fein Werbe, als im Slugenblitf Wo bte

grage jur SiSfuffton gefommen fei.

©in mefer mit ber S*ießprariS als mit neuen
©vftnbungen ft* befaffenbev fompetentev Dfftjiev enb*

li* bejeiefenete bie HinterlabungSgeweferc tmb atteS

WaS baratt feättgt, als eine reine 5IRobefa*e unb bc*

feauptet, matt föntte fefer lei*t ft* mit bem Sovbcv*

labtmgSgewefer att* fernerS no* befeelfen.

Sittgemein ift bie Slnft*t, ba\^, wolle matt eine

praftifefee SEBaffe feaben, man üom 3ünbnabelftyftem
abftrafeiren muffe, befonberS fürS fleine Kaliber.

geft beftfeloffen ift bis bafein nur bie ©infüferitng
beS üom ftfeweijeriftfeen wenig abweüfeenben KaliberS
mit Hittterlabung.

Sa jebo* bie große fafferli*e ©entral*®ewefer*
gabrif, bie mit einem Slufwanbe üon meferern SIRit*

lionett granfen na* amerifaniftfeem SIRufter in St.
©tienne erriefetet wirb, evft na* circa 3 3aferen ju
arbeiten wirb anfangen fonnen, überbieß ber gegen*

wärtige Sorratfe an ©eWeferen für biefe 3eit auS*

rei*t, fo läßt ft* ber Kaifer no* brei Safere 3eit,
feeoor er ft* beftnitiü ju etwaS Befttmmtem bejügli*
beS attjunefemenben HintevlabuttgS * StyftemS für
KriegS=Hattbfeuerwaffen entf*ließt.

SRo* muß feier beigefügt werben, baß bie gran*
jofett ein ©cfcfeoß unb ein S)3uloer (gcwöfenli*cS
S*icßpulüer üon befonbern SIRiftfeungSücrfeältniffcn)

gefunben feaben wollen, bte mit bem ftfeweijeriftfeen

BorberlabungSgewefer eine rafantere gtugbafen geben

follen, als baSfclfee ©ewefer mit ftfeweijeriftfecm S"l*
üer unb BufeoIjcr*Kttgel.

(S*lwß folgt.)

Äilitftrif* - polüiftye Bemerkungen 3ur

©egenwart.

(a3on einem fdjroelj. ©cneratflabsoffijicr.)

SIRit Uttgebttlb unb Bangen wirb attjäferli* ber

SRapoteonif*e SReujaferSgruß erwartet tmb tnögli*ft
ftfenett oerbreitet ber Selegrapfe beffen Snfealt na*
allen Hemifpfeären. Ser bieSjäferige, nun er war
friebli* unb bem laufenben 3afere fafe matt im Sltt*

gemeinen rufeig entgegen tmb bo* ftnb no* niefet

jwei SIRonate üerftoffen tmb 'f*ott tfeürmett ft* fin*
ftere SEBolfett in Seutf*lanb awf; mögli*, baß efee

bie Sinte biefer 3ü0e getroefnet, f*on baS übermü*

tfeige S^eußen bem morftfeen Deftrei* ben gefebe*

Hanbf*itfe feingeworfen feat. SiefeS Sorgefeen S«w=
ßenS in Serbinbung mit anbertt 3tttjei*en am po=

litif*en Horijont läßt auf beftimmte Serftänbigung
mit SRußlanb unb Stalten ftfeließen; erftere SIRa*t
ftetS bereit Deftrei* eitten Hieb jtt oetfefcen, beforgt
feine no* unerlebigte 3lbre*nung auS bem Drient*
frieg mit biefem <S>taat enbli* aitSjuglei*en,' feäwft

in Solen an ber ©renje ©alijienS bebeutenbe Srup*
penmaffen att; ledere SIRa*t feält uttüerwanbt ifer

Slugenmerf auf SBenejiett geri*tet, ftetS beftrebt bie

Sffiorte SRapoleonS bei ©röffnung beS legten italietti*
f*en gelbjugS — Stauen frei bis jur Stbria — in
©rfüttung ju bringen, wie anberS foltte matt bie

©rflärtmg teilten, bie Sa SIRarmora im Sartament
feielt: „Stauen fei ftarf genug, einen anfälligen
Krieg mit Deftrei* niefet mefer befürefeten jit muffe«,

ja fogar momentane mögli*e Unfälle ertragen ju
fönnen-

SEBaS tum bk jwei anbertt @roßmä*re ju einem

fol*en Sorgefeen, ja jum rüefft*tStofen Heraufbe=

f*wören eines allgemein europäiftfeett Krieges fagen

werben, wirb bie golge weifen.

©nglanb, baS fonft attjeit bemüfet bett Haber an*
berer jtt ftfeürett, ftfeeint unS fefer unangenefem, üiel*

tei*t mefer benn genügenb in feiner nä*ften SRäfee

in 3rlanb bef*äftigt, wirb üorlättflg tti*t üiel tfeat*

fräftigeS unternefemen fönnen.

granfrei* befinbet fi* banf feiner merifantftfeen

©rpebition in äfenliefeer Sage, ftefet jebo* augenblicf*

li* auf gutem, wir mö*tett befeaupten auf intimem

guß mit Deftrei*, fonnte uerftufet fein, ni*t ttwa
Deftrei* wofet aber fi* felbft ju liebe, in einem

©onftift Deftrei*S mit Sreußen, für erftereS bie
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scin können, äußerte sich dahin, daß die meiste Aus-1
sicht auf Erfolg cin Systcm zu habcn schcinc, wo

'

dcr Verschluß sehr cinfach, wcnn auch nicht hermetisch

ist, aber eine Patrone von komprimirtem Pulvcr

angewendet werden könne, die dic Zündung und

einen Obturaten, der dcn Verschluß vollständig mache,

in sich vereinige; oder aber eine Patrone mit
Kupfcrhülse nach Art der in Amerika eingeführten,
wie z. B. diejenige für die .Svencersche Repetir-
Büchse.

Bei letzterer findet dieser Offizier die einzige

Schwierigkeit darin, daß es schwer sei: wohlfeil cine

so lange Kuvfcrhülse herzustellen, wie sie für das

kleine Kaliber nothwendig würde.

Bezüglich der erstern Patrone, von komprimirtem

Pulver nämlich, scheinen verschiedene Umstände, die

mir mitgetheilt wurden, darauf hinzudeuten, daß

Versuche mit Patronen von komprimirtem Pulver
von Schultze gemacht werten sollen. Bestimmtes
und Positives konntc ich darüber jedoch nicht in
Erfahrung bringen.

Ein anderer Ofsizier, der ebenfalls vielfache

Gelegenheit hat sich mit dicscr Frage zu befassen, findet,
das beste bis jctzt in Frankreich probirte
Hinterladungsgcwehr sei ein solches mit einem Verschlusse

nach Art desjenigen des preußischen Zündnadelgc-
wehrs, der aber durch eine Kautschukscheibe viel
dichter gemacht wird. Diese Scheibe läßt sich sehr

leicht und schnell ersetzen; jedem Soldatcn würden

einige solcher Kautschukscheiben als Vorrath mit der

Munition ausgetheilt.

Der Chef dcs Atelier pour les armes porta-
tives im DepSt cl'^rtillerie sprach sich dahin aus,
daß man feit zwei Jahren so vielerlei verschiedene

Systeme und Modelle zur Prüfung erhalten habe,
deren sehr viele etwas Gutes hätten, daß man in
Frankreich jetzt vicl weniger mit sich im Reinen sei,

was das beste sein werde, als im Augenblick wo die

Frage zur Diskussion gekommen sei.

Ein mehr mit der Schießpraxis als mit neucn
Erfindungen sich befassender kompetenter Offizier endlich

bezeichnete die Hinterladungsgewchrc und alles
was daran hängt, als eine reine Modesache und
behauptet, man könne sehr leicht sich mit dem Vorder-
ladungsgewehr auch ferners noch behelfen.

Allgemein ist die Ansicht, daß, wolle man eine

praktische Waffe haben, man vom Zündnadelsystem
abstrahiren müsse, besonders fürs kleine Kaliber.

Fest beschlossen ist bis dahin nur die Einführung
des vom schweizerischen wenig abweichenden Kalibers
mit Hinterladung.

Da jedoch die große kaiserliche Central-Gewehr-
Fabrik, die mit einem Aufwände von mehrcrn
Millionen Franken nach amerikanischem Muster in St.
Etienne errichtet wird, erst nach circa 3 Jahren zu
arbeiten wird anfangen können, überdieß der

gegenwärtige Vorrath an Gewehren für diese Zcit
ausreicht, so läßt sich der Kaifer noch drei Jahre Zeit,
bevor er sich definitiv zu etwas Bestimmtem bezüglich
des anzunehmenden Hinterladungs - Systems für
Kriegs-Handseuerwaffen entschließt.

Noch muß hicr beigefügt werden, daß die Franzosen

ein Gcschoß und cin Pulver (gewöhnliches

Schicßpulver von besondern Mischungsverhältnissen)

gefunden haben wollen, die mit dcm schweizerischen

Vorderladungsgewchr eine rasantere Flugbahn gcbcn

sollen, als dasselbe Gewehr mit schweizerischem Pulver

und Buholzer-Kugel.
(Schluß folgt.)

Militärisch - politische Bemerkungen zur
Gegenwart.

(Von einem schweiz. GcneralstabSoffizter.)

Mit Ungeduld und Bangen wird alljährlich der

Napoleonische Neujahrsgruß erwartet und möglichst

schnell verbreitet der Telegraph dessen Inhalt nach

allen Hemisphären. Der diesjährige, nun er war
friedlich und dem laufenden Jahre fah man im

Allgemeinen ruhig entgegen und doch sind noch nicht

zwci Monate verflossen und schon thürmen sich

finstere Wolken in Deutschland auf; möglich, daß ehe

die Tinte dieser Züge getrocknet, schon das übermüthige

Preußen dem morschen Oestreich den Fehde-

Handschuh hingeworfen hat. Dicscs Vorgehen Preußens

in Vcrbindung mit andern Anzeichen am
politischen Horizont läßt auf bestimmte Verständigung
mit Rußland und Italien schließen; erstere Macht
stets bereit Oestreich einen Hieb zu versetzen, besorgt
feine noch unerledigte Abrechnung aus dem Orientkrieg

mit diesem Staat endlich auszugleichen," häuft
in Polen an der Grenze Galizicns bedeutende Trup-
pcnmassen an; letztere Macht hält unverwandt ihr
Augenmerk auf Venezien gerichtet, stets bestrebt die

Worte Napoleons bei Eröffnung des letzten italienischen

Feldzugs — Italien frei bis zur Adria — in
Erfüllung zu bringen, wie anders sollte man die

Erklärung deuten, die La Marmor« im Parlament
hielt: „Italien fei stark genug, einen allfälltgen
Krieg mit Oestreich nicht mehr befürchten zu müssen,

ja sogar momentane mögliche Unfälle ertragen zu
können-

Was nun die zwei andern Großmächte zu einem

solchen Vorgehen, ja zum rücksichtslosen Heraufbeschwören

eines allgemein europäischen Krieges sagen

werden, wird die Folge weisen.

England, das sonst allzeit bemüht den Hader
anderer zu schüren, scheint uns sehr unangenehm,
vielleicht mehr dcnn genügend in seiner nächsten Nähe
in Irland beschäftigt, wird vorläufig nicht viel

thatkräftiges unternehmen könncn.

Frankreich befindet sich dank seiner mexikanischen

Erpedition in ähnlicher Lage, steht jedoch augenblicklich

auf gutem, wir möchten behaupten auf intimem

Fuß mit Oestreich, könnte versucht sein, nicht etwa

Oestreich wohl aber sich sclbst zu liebe, in einem

Conflikt Oestreichs mit Preußen, für ersteres die
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SBaffett, für ft* bie SRfecingrenje ju ergreifen, um
babur* cinerfeitS ft* für ein mögli*eS SRadigeben

in SIRerifo jtt entftfeäbigen, anberfeitS bett Srcußett
SRcoatt*e für 1813 unb 1815 ju geben.

Sie beutf*cn SIRittel* tmb Klctnftaaten werben

Sanf iferer impvaftiftfeett 3lvmce*Dvganifationcn im

Slitgcnblicf bev ©efafev bei ifevcn Slvmeen nur gric*
benSftävfe feaben, fönnen fomit feinen na*fealtigen
SBBiberftanb benjenigen Sruppen ber fviegfüfevenben
Staaten entgegenfe^ett, bie üevfw*t fein mö*ten ben

KriegSftfeawplafc oom eigenen Sanbe fern, awf frem*
ben Soben ju »erlegen.

3weier fleiner unabfeäitgiger Staaten feaben wir
no* bei biefem beüorftcfeenben SEBeltbrattb ju erwäfe*

nen. Sie S*weij unb baS jäfee Sänemarf, baS

»or jwei Saferen einen unglücflt*eti aber feeroifefeen

Kampf gegen Srettßcn unb Deftrei* gefüfert unb

nun baS üerlorne bei fo guter ©elegenfeeit wieber ju
gewinnen tra* ten wirb, waS ifem um fo leiefeter fein

mö*te, ba fogar bie oon ifem SoSgetrennten, einft
wiberfpenftigen Sänber, ft* je^t gewiß beS SattftfeeS

frewen Würben, nwr um ber prcwßiftfeen greunbe loS

ju werben.

Sie S*weij, unfer Satertanb, wirb faum unan*
gefo*ten attS biefer Serwicflwng feerauSgefeen. Bri*t
ber Krieg jwif*en Deftrei* wnb Sreußen loS, fo

wirb Stalfen fcinerfeitS bie ©elegenfeeit ergreifen,
Deftrei* in Senejien anjugretfen. Sn gront, gtau*
feen wir, werben fte bem gefttmgSüierecf wenig an*
feaben fönnen unb bafeer fealbigft fntfeen ifere Dpcra*
tionen bttr* eine gelungene Umgebung jum ©ntftfeeib

ju bringen. ßwti folefeer Umgefeungeti ftttb mögltcfe/
bie eine in Serbinbung mit ber glotte bur* eine

SlttSftfeiffung im abriattftfeen SReere, wai jebo* große

S*wierigfeitett feaben mag, bte anbere, {ebenfalls
ft*ere, buv* Umgcfeung beS reefeten öftrei*tf*en
glügelS über ftfeweijeriftfeeS ®ebkt bur*S ©ttgabin
unb SIRünftertfeat inS Bintfefegaw na* Styrol in bem

©tf*tfeal, wo ifem mögli*er SBeife eitt SolfSattf*
ftanb ju Hülfe fäme. ©S liegt alfo feier itt biefem

füböftli*en SEßinfel ber S*weij eine mögli*e, wafer*

f*einli*e Berlcfjung unferer Neutralität fefer nafee,
eine jeitige tmb genügenbe ©renjfeefejjuttg unferfeitS
ftfeeint geboten, ©in füfetter ©ntf*luß, eine raftfee

Sfeat, bie Stalicner ftttb bur*marf*irt unb wir —
feaben baS SRa*fefeen, ben Spott, wenn niefet no*
anbere Komputationen, bie früfeer ober fpäter auS

einem folcfeen Sräjtibijfatt feerüorgerufen werben mö=

gen. .Sorgen wir alfo bafür, bai} bei 3eiten gettü*
genbe Sruppenjafel ba »erfammelt, wm einen gewalt*
famen SReutralitätSbru* ju oerfeinbem, ja felbft nn*
ter Umftänben ftarf genug wäre, um eitt im SEBiener

Kongreß unS entriffeneS ©ebiet (baS Seltlin) wieber
in Beftfc ju nefemen.

©rgreift granfrei* gegen Srettßcn bie SBaffett, fo
wirb babur* feine Stellung gegen Stalien ft* ätt*
bern, fonnte fomit au* unS ju einer ©rettjfeefefstmg
beS SEBattiS füferen, beren Stärfe je na* Umftänbett
ft* Sanf ben ©tfenbafenen tmb \8?ilitärftraßen tei*t
wnb f*nett oermeferen fonnte.

Ser SRorben unb SEBeften ber S*wetj würben
»orlänftg wenig ober feine Sruppettattfftettung er*

feeifefeen, awf Biquet müßte jebo* alljeit eine beben*

tenbe Sruppenmaffe fein, um für aße ©üentualitätctt

ft* jit ft*ern. SEBie lange ein folefeer europüiftfecr

Krieg bauern mag, ift niefet abjitfefeett unb eS bürf*
ten fogar Serfeältttiffe eintreten, bie imS f*wer ma*
*en würben, unfere SReutvalität attfrc*t jtt erfeal*

tett. Um unfere ©itnft wnb Slttianj, um unfer Blut
wivb mefev gebttfelt unb gefeanbett wevbett als man*
*cr ft*S jefct träumt. SEBiv feegen ben SEBimftfe, eS

möge unfer guter Stern unS fernerfein jum ©lücf
uttb SEBoferunfereS BaterlattbcS leiten. Slber um auf
ein fol*eS SRefnltat ju feoffett, brau*en wir ein

ftfetagfertigeS Heer, nnb eS ift gewiß tti*t überftüßtg
feier ju bemerfen, baß wir no* üiele Sücfcn im Ser*
fonale unb SIRaterfale ju ergänjen feaben, mögen ba*

feer bie betreffenben fompetenten Befeörben bafür for*
gen, baß baS fatale jw fpät wnS oerftfeone.

kantonaler €ruppen3ufammrujuß non öern

uno Solotljurn

in ber Umgegenb non SBüren.

(SSom 30. Sluguft bi« 6. September 1865.)

(gortfefcwttg.)

5Me ^elbmonöuer nom 4. unb 5. @ept. 1865.

Sie Sereinfgung mefererer Bataillone unb einiger
Spejialwaffen, wel*e ber Sritppettjufammenjug bar*
bot, fottte namentli* au* baju benüfct werben, SIRa*

nöoer mit oereinigten SBaffen auf üerfefeiebenen Ser*
rain unter gegebenen taftiftfeen Serfeältntffeti auSju*
füferen. Sie Umgegenb üon Suren bietet mattnig*
faltigen Spielraum; bie Suppofttiott, wet*e bie

SIRattöüer motiüiren fottte, fw*te folefee fowofel in ber

©bene, wet*e etgentlicfee S*utmanöüer erlaubt, als
im coupirtett Serrain mit 8ofalgefe*ten um Sörfer
uttb SEBälber, Slnfeöfeen unb ©inftfenitte unb ganj be*

fonberS baS Safftren üott SeftteeS im Borrücfen ttnb
im SRüefjttge ju oeranlaffen.

Bei Stbwe*Slung üon Bewegungen in cottpirtem
Serrain nnb auf ber ©bette fottte ber S*luß mit
feisterem gema*t werben, um julefet wieber bie

Srwppen wnter einfeeitlicfeem Kommanbo wnb jw ge*
fammelter Kampfweife ja üereinigen.

©in gegebener SKomettt für bie Stnorbnwng ber

SIRanöüer war bk SiSlofatiott ber Srwppen, für
wel*e bei ber fwrj gemeffenen 3eit teilte überftüfftge

Bewegung jittäfftg war.
So wünf*bar eS in man*er Hi"ft*t gewefen

Wäre, wenn beibe Sfeeite, grewnb wnb geinb, ttiit
einer entfpre*enb ftarfen Srwppenjafel featten üorge*
ftettt werben fönnen, fo war eS tmter bett gegebenen

Serfeättnijfen niefet mögli* eS jn tfeun. Sie »or*
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Waffen, für sich die Rhcingrcnzc zu ergreifen, um
dadurch einerseits sich für ein mögliches Nachgeben
in Mexiko zu entschädigen, anderseits dcn Prcußen
Revanche für 181Z und 1815 zn gcbcn.

Die deutschen Mittel- und Kleinstaaten werden
Dank ihrer unpraktischen Armce-Organisationcn im

Augenblick der Gefahr bei ihren Armeen nur
Friedensstärke haben, können somit keinen nachhaltigen
Widerstand denjenigen Truppen der kriegführenden
Staaten entgegensetzen, die versucht scin möchten den

Kriegsschauplatz vom eigenen Lande fern, auf fremden

Boden zu verlegen.
Zweier kleiner unabhängiger Staaten haben wir

noch bei diesem bevorstehenden Weltbrand zu erwähnen.

Die Schweiz und das zähe Dänemark, das

vor zwci Jahrcn cincn unglücklichen aber heroischen

Kampf gegen Preußen und Oestreich geführt und

nun das verlorne bci so guter Gelegenheit wieder zu
gewinnen trachten wird, was ihm um so leichter sein

möchte, da sogar die von ihm Losgetrennten, einst

widerspenstigen Länder, sich jetzt gcwiß des Tausches

freuen würden, nur um der preußischen Freunde los

zu werden.
Die Schweiz, unser Vaterland, wird kaum

unangefochten aus dieser Verwicklung herausgehen. Bricht
der Kricg zwischen Oestreich und Preußen los, so

wird Italien seinerseits die Gelegenheit ergreifen,
Oestreich in Venezien anzugreifen. In Front, glauben

wir, werden sie dcm Festungsviereck wenig
anhaben können und daher baldigst fuchen ihre Operationen

durch eine gelungene Umgehung zum Entscheid

zu bringen. Zwei solcher Umgehungen sind möglich,
die eine in Vcrbindung mit der Flotte durch eine

Ausschiffung im adriatischen Meere, was jedoch große

Schwierigkeiten haben mag, die andere, jedenfalls
sichere, durch Umgehung des rechten östreichischen

Flügels über schweizerisches Gebiet durchs Engadin
und Münsterthal ins Vintschgau nach Tyrol in dem

Etschthal, wo ihm möglicher Weise ein Volksaufstand

zu Hülfe käme. Es liegt also hier in diesem

südöstlichen Winkel der Schweiz eine mögliche,
wahrscheinliche Verletzung unserer Neutralität sehr nahe,
eine zeitige und genügende Grenzbcsetzung unserseits

scheint geboten. Ein kühner Entschluß, eine rasche

That, die Italiener sind durchmarschirt und wir —
haben das Nachsehen, den Spott, wenn nicht noch

andere Komplikationen, die früher odcr später aus
einem solchen Präjudizfall hervorgerufen werden

mögen. Sorgen wir also dafür, daß bei Zeiten genügende

Truppenzahl da versammelt, um einen gcwaltsamen

Neutralitätsbruch zu verhindern, ja selbst unter

Umständen stark genug wäre, um ein im Wiener
Kongreß uns entrissenes Gebiet (das Veltlin) wieder
in Besitz zu nehmen.

Ergreift Frankreich gegen Preußen die Waffen, fo
wird dadurch seine Stellung gegen Italien sich

ändern, könnte somit auch uns zu einer Grenzbesetzung
des Wallis führen, deren Stärke je nach Umständen
fich Dank den Eisenbahnen und Militärstraßcn leicht
und schnell vermehren könnte.

Der Norden und Westen der Schweiz würden
vorläufig wenig oder keine TruppenaufsteUung er¬

heischen, auf Piquet müßte jedoch allzeit eine bedeutende

Truppcnmasse scin, nm für alle Eventualitäten
sich zu sichern. Wie lange ein solcher europäischer

Krieg dauern mag, ist nicht abzusehen und es dürften

sogar Verhältnisse eintreten, die uns schwer machen

würden, unsere Neutralität aufrecht zu erhalten.

Um misere Gunst und Allianz, um unser Blut
wird mehr gebuhlt und gehandelt werden als mancher

sichs jctzt träumt. Wir hegen den Wunsch, es

möge unser guter Stern uns fernerhin zum Glück
und Wohl' unseres Vaterlandes leiten. Aber um auf
ein solches Resultat zu hoffen, brauchen wir ein

schlagfertiges Heer, «nd es ist gewiß nicht überflußig
hier zu bemerken, daß wir noch viele Lücken im
Personale und Materiale zu ergänzen haben, mögen daher

die betreffenden kompetenten Behörden dafür
sorgen, daß das fatale zu spät uns verschone.

Kantonaler Truppenzusammenzug von Sern

und Solothurn

in der Umgegend von Büren.

(Vom 3«. August bis «. September 18SS.)

(Fortsetzung.)

Die Feldmanöver vom 4. und 5. Sept. 186S.

Die Vereinigung mehrerer Bataillone und einiger
Spezialwaffen, welche der Truppenzusammenzug darbot,

sollte namentlich auch dazu benützt werden,
Manöver mit vereinigten Waffen auf verfchiedenen Terrain

unter gegebenen taktifchen Verhältnissen
auszuführen. Die Umgegend von Büren bietet mannigfaltigen

Spielraum; die Supposition, welche die

Manöver motiviren sollte, suchte solche sowohl in der

Ebene, welche eigentliche Schulmanöver erlaubt, als
lm coupirten Terrain mit Lokalgefechten um Dörfer
und Wälder, Anhöhen und Einschnitte und ganz
besonders das Passiren von Défilées im Vorrücken und
im Rückzüge zu veranlassen.

Bei Abwechslung von Bewegungen in coupirtem
Terrain und auf der Ebene sollte der Schluß mit
letzterem gemacht werden, um zuletzt wieder die

Truppen unter einheitlichem Kommando und zu
gesammelter Kampfweise zu vereinigen.

Ein gegebener Moment für die Anordnung der

Manöver war die Dislokation der Trnppen, für
welche bet der kurz gemessenen Zeit keine überflüssige

Bewegung zulässig war.
So wünfchbar es in mancher Hinsicht gewesen

wäre, wenn beide Theile, Freund und Feind, Mit
einer entsprechend starken Truppenzahl hätten vorgestellt

werden können, so war es nnter den gegebenen

Verhältnissen nicht möglich es zu thun. Die vor-


	Militärisch-politische Bemerkungen zur Gegenwart

